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(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 
64. Sitzung vom 12. Februar, 1 Ubr. 
Auf der Tagesordnung fteht die zweite Berathung des 
Arbeiterſchutzgeſetzentwurfes. 
Bor Eintritt in die Tagesordnung erklärt 


Kommiſſion mit allen gegen 
Beer diſſentirenden 
endenz des Geſetzes, 


rde. 
" Die Berathung der am Anfang des Geſetzes ſtehenden Be⸗ 
ſtimmungen über die Beſchäftigung der Handels⸗ 
ebilfen und Lehrlinge, fowie über den Gewerbe⸗ 
letrieb am Sonntage wird vorläufig ausgeſetz, und die 
Berathung zunächſt begonnen mit $ 105, wonach die Feſtſetzung 
der Berhältniſſe zwiſchen den ſelbſtändigen Ge⸗ 
werbetreibenden und den gewerblichen Arbei- 
tern Gegenſtand freier Uebereinkunft ſein ſoll. Dieſer 
ena wird ohne Diskuſſion angenommen. 


165 a. beſtimmt, zum Arbeiten an Son n⸗ und 
tre en die Gewerbetreibenden ihre Arbeiter nicht ver⸗ 

chten könnten. Arbeiten, welche nach den Beſtimmungen dieſes 
Geſetzes auch an Sonn⸗ und Feſttagen vorgenommen werden, fallen 
unter die vorſteyende Beſtimmuug nicht. 

Ein Antrag Ortexrer will Ausnahmen nur bei Arbeiten 

laſſen, welche nach der Natur des Gewerbebetriebes einen Auf- 
0 oder eine Unterbrechung nicht geftatten . 
Abg. Orterer (C) macht für ſeinen Antrag geltend, ſeine Frak⸗ 
tion wolle bei der Beſtimmung den prinzipiellen Standpunkt wab⸗ 
ren, daß die Sonntags ruhe aus religiöſen und ſoziaſen Gründen den 
Arbeitern nicht vorenthalten werden dürfe. Seine Partei habe noch 
eine große Anzahl anderer Wünſche zu den einzelnen Beſtimmungen 
des Geſezes, e werde aber nur auf die prinzipiellen Wünſche ein 
entſcheidendes Gewicht legen, um nicht das Zuſtandekommen des 
Ganzen in Frage zu ſtellen. 8 
bg. Irh v. Stumm (Rp. erklärt ſich gegen den Antrag, 
der eine rein formale Aenderung bezwecke. Die Kommiſſionsfaſſung 


ſei aus ang entſtanden, an dem auch das een 
e. 


uritgewirkt ha 
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Freitag, 13. Februar. 


Abg. Dr. Krauſe (dfr.) erklärt es für den größten Fehler des 
efugniſſe gewähre 
wie kein anderes Geſetz. Es ſei eigentlich nur ein Rahmen, in 
welchem an verſchiedenen Stellen geſagt ſei, daß die verſchiedenen 
Behörden befugt ſeien, etwas zu verbieten oder zu erlauben. Nicht 


Geſetzes, daß es den Behörden in einem Maße 


weniger als 12 verſchiedene Behörden und Inſtanzen ſeien im Ge⸗ 
ſetz ſelbſt namhaft gemacht, welche berechtigt ſeien, ſolche Beſtim⸗ 
mungen zu erlaſſen. Der Antrag Orterer aber würde dieſe 12555 
niſſe noch vermehren, deshalb ſei die Kommiſſionsfaſſung anzuneh⸗ 
men, welche dem Arbeiter durchaus genügenden Schutz gewähre. 

bg. Dr. Hartmann (k.) befürwortet ebenfalls die Kom⸗ 
miſſionsfaſſung, welcher den Arbeitern einen ſtärkeren Schutz gegen 
Sonntagsarbeit gebe, als der Antrag Orterer. Auf dem Papier 
werde in der Kommiſſionsfaſſung den Arbeitern allerdings weniger 
gegeben, in Wirklichkeit aber mehr. 

mis Bebel (Soz) erklärt, daß ſeine Parteigenoſſen in der 
Kommiſſion das Geſetz ſchließlich abgelehnt hätten, weil ſie gegen 
die Tendenz einzelner Theile des Geſetzes wären. Ueber den Ge⸗ 
ſetzentwurf in ſeiner Geſammtheit hätten ſie keine Urſache ſich zu 
freuen. Redner iſt mit dem Antrag Orterer einverſtanden, da 
ſonſt zu viel Ausnahmen und eine laxe Praxis die obligatoriſche 
Einführung der Sonntagsruhe illuſoriſch machen würde. 

Miniſter von Berlepſch bittet, den Antrag Orterer 5 
lehnen. Die Sonntagsruhe ſei der Grundton des Geſetzes, aber 
Ausnabmen ſeien erforderlich, und da ſei es bedenklich, den Be⸗ 
triebsleiter zu verhindern, eine ihm nöthig ſcheinende Arbeit am 
Sonntag zur Ausführung zu bringen. N 

Abg. Dr. Orterer hält feinen Antrag für nothwendig, um 
zu verhüten, daß auch am Sonntag nicht durchaus unaufſchiebbare 
Arbeiten vorgenommen würden. 5 17 

Abg. Dr. Gutfleiſch (df.) hält es für das zweckmäßigſte, 
den zweiten Satz aus der Kommiſſionsfaſſung zu ſtreichen und ein⸗ 
fach zu beſtimmen, am Sonntag ſeien gewiſſe Arbeiten geſtattet, 
die übrigen verboten. Jedenfalls aber ſei die Kommiſſionsfaſſung 
dem Antrag Orterer vorzuziehen. Denn dieſer bringe in das 
obnehin ſchon ſo ſchwierige Geſetz noch die Erſchwerung herein, 
daß er außer den Sonntagsarbeiten, die erlaubt und zu denen die 
Arbeiter verpflichtet werden könnten, noch Sonntagsarbeiten feſt⸗ 
ſetze, die erlaubt, aber zu denen die Arbeiter nicht verpflichtet wer⸗ 
den könnten. . 

Nach kurzer weiterer Debatte wird $ 1054 unter Ableh⸗ 
nung des Antrags Orterer (dafür Zentrum und Sozialdemo⸗ 

in der Kommiſſionsfaſſung gegen die Stimmen 
der Sozialdemokraten angenommen. 

3 105b ſetzt die Ruhezeit an Sonn⸗ und Feſttagen 
und zwar in ſeinem erſten Abſchnitte für die Betriebe von Berg⸗ 
werken, Salinen, Aufbereitungsanſtalten, Brüchen und Gruben, 
Zimmerplätzen, Werften und Bauten aller Art für einen Feiertag 
auf mindeſtens 24, für zwei auf einander folgende Sonn⸗ und Feſt⸗ 
tage auf 36, für das Weihnachts⸗, Oſter⸗ und Pfingſtfeſt auf 48 
Stunden feſt. Die Ruhezeit ift von 12 Uhr Nachts zu rechnen, 
in Betrieben mit regelmäßiger Tag⸗ und Nachtſchicht, ſofern der 
Bundesrath ein Bedürfniß dafür anerkennt, früheſtens von 6 Uhr 
Abends des vorhergehenden Werktages, ſpäteſtens von 6 Uhr Mor⸗ 
gens des Sonn- und Feſttages, und muß bei zwei auf einander 
folgenden Sonn- und Feſttagen dis 6 Uhr Abends des zweiten 
Tages dauern. 5 

Dazu liegt eine Reihe von Anträgen vor. 

Die Dauer der Ruhezeit für einen Sonn⸗ und Feſttag will 
ein Antrag Auer (Soz.) auf mindeſtens 36 Stunden, ein 
Antrag Frhr. v. Münch auf mindeſtens 32, ein Antrag 
Hähnle (Voltsp) auf mindeſtens 30 Stunden feſtſetzen; die Ruhe⸗ 
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zeit für 2 aufeinander folgende Sonn⸗ und Feſttage ſoll nach dem 
Antrag Auer mindeſtens 60, nach dem Antrag Frhr. v. 
Münch mindeſtens 56 Stunden dauern. Nach dem Antrag 
Auer ſoll die Ruhezeit am vorhergehenden Werktage ſpäteſtens 
Abends 6 Uhr beginnen, nach dem Antrag Frhr. v. Münch 
ſpäteſtens 12 Uhr Nachts beginnen und früheſtens um 4 Uhr Mor⸗ 
gens des darauf folgenden Werktages endigen. 

Nach einem gemeinſamen Antrag Dr. Gutfleiſch Pfr.), 
Dr. Hartmann (konſ), Letocha (Ztr.), Freiherr von 
Stumm (Rp.), kann in Betrieben mit regelmäßiger Tag⸗ und 
Nachtſchicht die Ruhezeit früheſtens um 6 Uhr Abends des vorber- 

ehenden Werktages ſpäteſtens um 6 Uhr Morgens des Sonn⸗ oder 
ſttages beginnen, wenn für die auf den Beginn der Ruhezeit 
folgenden 24 Stunden der Betrieb ruht. 

Ein Antrag Holtzmann will dieſen letzten Bedingungsſatz 
von der 24ſtündigen Ruhe des Betriebes ſtreichen. 

bg. Holtzmann (nl.) erklärt, daß ſein Antrag nicht be⸗ 
zwecke, die 24ſtündige Ruhe den Arbeitern zu verkümmern. Er wolle 
nur verhüten, daß das ganz neue Prinzip in das Geſetz eingeführt 
werde, daß der Betrieb 24 Stunden ruhen ſolle. Dieſes Prin⸗ 
zip ſei wohl fur Betriebe mit einfacher Tagesſchicht durchführbar, 
wo aber Tag⸗ und Nachtſchicht vorhanden ſei, nicht. Es würden 
damit 4 Nachtheile verbunden ſein, gerade unter den 
gegenwärtigen Konkurrenzverhältniſſen. Die Induſtrien würden 
ihren Betrieb vergrößern müſſen. In allen übrigen Ländern ſei 
. 3 auch am Sonntag ununterbrochenes Arbeiten 
geſtattet. 

Abg. Freiherr von Münch (Volksp.) führt in Befür⸗ 
wortung ſeines Antrages aus, der einzelne Tag müſſe in drei 
Drittel eingetheilt werden, deren eines völlig für den Schlaf des 
Arbeiters vorbehalten ſein müſſe, das zweite gehöre der Arbeit, das 
letzte für ſonſtige Erholung. 8 

Abg. Bebel (Soz.) hält eine Minimalſonntagsruhe von 36 
Stunden für unerläßlich zur völligen Erholung des Arbeiters. 
Zugleich müſſe das Verbot der Nachtarbeit verlangt werden, weil 
jonit die Arbeitgeber zu dieſer greifen würden, um den Ausfall der 
Sonntags ruhe auszugleichen. Auch eine 60ſtündige Pauſe bei zwei 
aufeinander folgenden Feiertagen könne die deutſche Induſtrie ſehr 
wohl vertragen. Mit den Kommiſſionsbeſtimmungen werden die 
Arbeiter in keiner Weiſe zufriedengeſtellt werden. 

Abg. Bayer (Volksp.): Der Antrag Holtzmann ſtellt das 
Intereſſe der Induſtrie zu ſehr in den Vordergrund. Die Argu⸗ 
mente des Abg. Holtzmann könnten ebenſogut gegen ſämmtliche 
andere Beſtimmungen der Arbeiterſchutznovelle angeführt werden. 
Das find genau die Argumente der Agrarier gegen eine Herab⸗ 
ſetzung der Getreidezölle, genau die Argumente der Eſſeninduſtriellen 
egen eine Herabsetzung der Eiſenzölle. Früher hatte kein Meuſch 

ap und Nachtſchichten für nothwendig gehalten, erſt nachdem ein 
ſpekulativer Induſtrieller ſie eingeführt hatte, waren die anderen 
aus Konkurrenzrückſichten gezwungen, ihm darin zu folgen. Wenn 
nirgend mehr Tag⸗ und Nachtſchicht ſein wird, wird die Induſtrie 
ebenſo blühen wie vorher. — Durch unſeren Antrag wird erreicht 
werden, daß der Sonntag als ſolcher wirklich durch Ruhe gefeiert 
werden wird. 

Abg. Dr. Hartmann (k.): Die Betriebe, die nur Tagſchicht 
baben, werden von ſelbſt ſchon immer mehr als 24 Stunden Sonn⸗ 
e haben, die Betriebe mit regelmäßiger Tag⸗ und Nacht⸗ 
ſchicht einen Sonntag um den andern. Der Kommiſſionsbeſchluß 
iſt mit großer Mühe zu Stande gekommen. Ich bitte, alle An⸗ 
träge abzulehnen, welche über eine 24ſtündige Ruhe hinausgehen. 

Abg. Dr. Hirſch (dfr.): Es tft eine Forderung der Sittlich⸗ 
keit, daß der Arbeiter wenigſtens einen Tag in der Woche hat, wo 
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Knallbonbon. 
Von Heinrich Landsberger. 
„Nachdruck verboten.) 

„Noch weiter ſo, mein Herr, und ich ſchwöre es, ich ſtehe 
auf, ich laſſe Sie hier ſitzen, mag ſich um Sie bekümmern 
dann, wer will.“ a 

„Und das ſagen Sie mir? das ſoll ich Ihnen glauben? 
Madame, Madame!“ ih 

„Das iſt doch eine Impertinenz.“ g 

„Wieſo? Worüber klagen Sie? Befinden wir uns hier 
nicht ſehr behaglich? Ein Erkerſtübchen mit einer ſolchen 
Ecke, jo muſterhaft, fo ideal, ich meine jo diskret. 


und drinnen eine Ballgeſellſchaft. Eine Ballgeſellſchaft! 
Mehr ſage ich nicht. Und wie? Sie wollen fliehen? Wa⸗ 
rum ?“ 


„Weil Sie mich langweilen. Weil das ſehr abgeſchmackt 
iſt, was Sie ſagen.“ 
Was habe ich geſagt? Daß Sie die reizendſte Frau 
ſind von der Welt, daß eine ſolche Frau nur mir gehören 
darf, mit einem Wort, daß wir uns heirathen.“ 
„Schon wieder! Sie machen mich nervös! Nun denn, 
zum letztenmale: Niemals!“ 
„Niemals? Und darf man fragen, weshalb?“ 

„Ganz einfach. Sie ſind mir gleichgültig! Ich mag 
Sie nicht.“ 
„Das iſt nicht wahr.“ 
„Wie?“ 


„Und tauſendmal, Madame! Das iſt nicht wahr. Im 


Gegentheil, ich ſag' es Ihnen in's Geſicht: Sie lieben mich! 


Jawohl, Sie lieben mich und das zwar äußerſt gründlich.“ 
„Da hört doch Alles auf!“ 
„Sie ſind alſo verſtockt? Sie leugnen? So werde ich's 
beweiſen. Der Thatbeſtand! Es war im Sommer, voriges 


Tahr. Ich machte die übliche Reife. So befand ich mich denn 


eines Tages auch in Berchtesgaden, auf irgend einem Berge, 
von dem man, wie man mir ſagte, eine großartige Ausſicht 
haben ſollte. Man hatte wich nicht getäuſcht. Ich hatte dieſe 
Ausſicht. Auf eine wunderſchöne junge Dame nämlich, die an 
der Seite einer anderen ſtand, verloren in dem Anblick der zu 
ihren Füßen liegenden Natur. Dieſe Natur, ſo dachte ich bei 
mir, o wer doch mit ihr ſo liegen könnte, zu ihren Füßen 
nämlich, auf Deutſch alſo: Ich war in fie verliebt, ſoſort. 
Da rauſcht es in den Zweigen ... der Wind. Und eine 
Stimme dringt zu mir, eine Stimme! „Es iſt doch kühl. Du 
hatteſt Recht, liebe Tante, ich hätte mir das Jaquet mit⸗ 
nehmen ſollen. Gieb Acht, ich hole mir den Schnupfen.“ Es 
war die Stimme meiner wunderſchönen Dame. Nur einen 
Augenblick, den Plaid von meinen Schultern, ich ſtehe vor ihr. 
„Mein Fräulein,“ ſage ich, ich hielt ſie nämlich für ein Fräu⸗ 
lein — „es iſt zwar kein Jaquet, es iſt nur ein Plaid. Ver⸗ 
ſchmähen Sie ihn aber nicht, es kommt von Herzen.“ Sie 
aber, Sie errötheten! Und das Abendroth auf den Tiroler 


Bergen, das ferne Glühen der Alpenhäupter, was war es gegen. 


dieſes Roth auf Ihren Wangen. O, dieſes Roth! Ich habe 
es erſt ſpäter konſtatirt, es war das Morgenroth einer auf⸗ 
gehenden Liebe!“ 

„Nun ich muß ſagen ...“ e 

„Nicht unterbrechen! So machten wir Bekanntſchaſt. 
Dann ging die Sonne unter. Doch eine neue ſchönere Sonne, 
die ſtieg auf, in meinem Herzen nämlich, das waren Sie! Na⸗ 
türlich begleitete ich Sie und Ihre Tante dann nach Hauſe. 
Sie wohnten Villa Colonna, gleich unter dem Watzmann 
„und noch am ſelben Abend bezog auch ich ein Quartier. 
Gleichfalls Villa Colonna. Es waren herrliche Tage und 
beim großen Pan, Madame, als dann die Abſchiedsſtunde 
kam, und der Courierzug auf dem Strange hielt und Sie 
noch einmal, ein letztes Mal, die weiße Hand durch's Fenſter 
ſtreckten, die ich an meine Lippen zog, und es noch einmal 


klang: „Auf Wiederſehen in Berlin“ und Sie Ihr Näschen 
daon und Ihre Augen in jenen Strauß von rothen Bourbon⸗Roſen 
ſenkten, die Sie, ein Stück von mir, geleiteten. .. da, Mas 
dame, da ſchimmerte in dieſen Augen ganz heimlich ein feuch⸗ 
ter Glanz. Sie liebten mich, ſchon damals! Erſt Ihr Er⸗ 
röthen, das war die Feuerprobe; dann Ihre Thränen, das 
war die Waſſerprobe.“ 

„Das iſt erfunden.“ 

„Dann kehrte ich zurück. Ich kam aus Spanien, dem 
Lande der Kaſtanien. Monate lang war ich geblieben. Um 
mich zu prüfen. Und ich ſah, ſah fie. - die Zerlinen Ca⸗ 
taloniens, die Aminten Arragoniens, die Lucien Andaluſiens, 
die Eugenien Caſtiliens. Und ganz wie in der Oper, mit 
Tambourin und Caſtagnetten, ſo tanzten ſie mir den Bolero, 
die Seguidilla und die Guarracha vor Fandango näm⸗ 
lich iſt unmodern. Es nützte hier aber nichts. Das Herz 
blieb treu. Ich kehrte alſo zurück. Auf den Straßen lag 
ſchon der Schnee. So trat ich eines Tages über eine Schwelle 
eine Schwelle, die ſonſt nur das kleinſte Füßchen von 
der Welt zu überſchreiten pflegt... Ihre Schwelle. Und 
ein Blick traf mich, jo warm. .. es wundert mich noch 
heute, daß nicht der Schnee draußen davon ſchmolz. Ich 
kehrte wieder, dann jede Woche. Bis geſtern ... und da, 
Madame, da kam es heraus.“ 

„Was kam heraus?“ 

„Was ich noch immer nicht zu hoffen wagte. Das 
macht meine beſcheidene Natur. Ich traf nur Ihre Frau 
Tante. „Nun mein Herr“ fo ſagte fie unwillig 
lange ſoll das noch dauern? Sie lieben meine Nichte, meine 
Nichte liebt Sie ..“ 


„Wie?“ 
„Wie“! Ganz ſo, Madame, ſo fuhr ich ſelber auf 
„Wie, iſt es möglich?“ .... Verlaſſen Sie ſich darauf!“ 


jo fügte Ihre vortreffliche Frau Tante hinzu. „ich habe 


„wie 
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 Hältnik rergißt. 


1 hatten Sie erwartet. 


und bei 


Mann? Ich bitte Sie, was iſt das! Brrr. 


er ſich feiner Erholung und feiner Familie, feiner höheren intellek⸗ 
tuellen Ausbildung widmen kann, mo er fein Abhängigkeitsver⸗ 
In dieſen Ruhetag darf er aber nicht ermüdet 
eg Deswegen bin ich prinzipieu für 36 Stunden Sonntags⸗ 

Aber aus einer Reihe von praktiſchen Geſichtspunkten, welche 
die Rube von 36 Stunden ſehr erſchweren, werde ich für An 
Amendement Hähnle ſtimmen. Man darf nicht die einſeitigen 
tereſſen des Kapitals berückſichtigen, abe lediglich die morali he 
Seite, und dieſes Geſetz ſoll ja einen Fortſchritt in den Verhält⸗ 
niſſen der Arbeiter bilden. 

Nach kurzer weiterer Debatte wird der erſte Abſchnitt 
des 8 105b unter Ablehnung aller anderen Anträge mit der Ab⸗ 
änderung des Antrages Gutfleiſch gegen die Stimmen der 
Sozialdemokraten angenommen. 

Hierauf vertagt das Haus die weitere Berathung auf Freitag 
1 Uhr. Schluß 5°, Uhr. 


Preußischer Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
31. Sitzung vom 12. Februar, 11 Uhr. 
(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 
Die zweite Berathung der Einkommenſteuervorlage, 


88 1, H und 16 (Beſteuerung der Aktiengeſellſchaften, g 


Berggewerkſchaften und Genoſſenſchaften und Kon⸗ 
ein wird fortgeſetzt. 

Metzner (Etr.) vertheidigt ſeinen Antrag, welcher nicht 
bloß die Konſumvereine mit offenem Laden, ſondern auch mit Ma⸗ 
gazinlager beſteuern will, mit Rückſicht auf die große Anzahl von 
Genoſſenſchaften, deren Geſchäftskreis ein ſo großer ſei, daß die 
Mitglieder gar nicht mehr einander kennen. Redner begreift nicht, 
wie man für ſolche Vereine Steuerfreiheit ſtatuiren wolle, da die⸗ 
ſelben doch auf Gewinn ausgehen. Die Gewinne der Konſumvereine 
ſeien zum Theil ſehr hoch, und die Mitglieder hätten nicht bloß den 
Vortheil des Gewinns aus dem Geſchäftsbetrieb, ſondern auch den 
Vortheil eines niedrigeren Einkaufspreiſes. Darum ſei es eine 
Forderung der Gerechtigkeit, auch die Konſumvereine mit Magazin⸗ 
lagern zu beſteuern. Redner fragt ſchließlich, ob nicht auch nicht 
9 N zur Steuer heranzuziehen ſeien. 

Geh. Wallach erwidert, daß der § 1 nur von einge⸗ 
tragenen Genoſſenſchaften handele, und es unmöglich ſein würde, 
die 1 Genoſſenſchaften zu beſteuern. 

g. Pariſius (dfr.) vermißt den auch in der Kommiſſion 
3 erbetenen Nachweis über den großen Geſchäftsumfang 
einzelner Genoſſenſchaften. Genoſſenſchaften ſind keine Kapital⸗ 
aſſoziationen, ſie haben nichts von Coursſteigerungen zu erwarten. 
Es giebt vielmehr kein Objekt und keine Perſonen nach dem neuen 
. welche leichter zur Steuer heranzuziehen ſind, 
als die Genoſſenſchafter. Die Bilanzen müſſen jetzt dem egiſter⸗ 
richter e werden und liegen zu e Einſicht offen. 
Bei einer praktiſchen Steuergeſetzgebung muß bei ua! folchen 
Ausnahmegeſetz, wie es hier gemacht werden ſich die Rec gefragt 
werden: wen trifft die Steuer, und das hat ſ egierung 
nicht genügend klar gemacht. Das e e wird durch 
die Beſteuerung geſchädigt werden, während doch ſeine Ausbreitung 
im ſozialen Intereſſe namentlich der unteren Volksklaſſen liegen 
würde. Der Arbeiter wird durch die Heronziehung der Ueberſchüſſe 
der Genoſſenſchaften, namentlich der Produktiv⸗Genoſſenſchaften 
ſehr hart betroffen, da ja in der Dividende ein Theil des Lohnes 
liegt, und die freigelaſſenen 3½ Prozent kommen dabei wenig in 
Betracht. Die Steigerung der Steuer bei größeren Ueberſchüſſen 
beweiſt geradezu das Widerſinnige des Syſtems, denn dadurch, 
daß ſich mehr \ Ar beiter zu einer r zujammenthun, hat 
der Einzelne keinen nennenswerthen Vortheil. Der Finanzminiſter 
war ſich wohl über die Tragweite der Beſtimmung nicht klar, als 
er geſtern der Anſicht Ausdruck gab, daß der kleine Mann nur 
eine gewiſſe Vorliebe für die Genoſſenſchaften durch ſeinen Beitritt 
an den Tag lege. In Wirklichkeit hat er gar keine andere Wahl. 
Auch die lundwirtbſchaftlichen Genoſſenſchaften, die 5 zur 
Milderung des landwirthſchaftlichen Nothſtandes empfohlen werden, 
werden ſchwer unter dem Geſetze zu leiden haben. Die eſtimmung 
über die Genoſſenſchaften bedarf noch N, Ueberlegung; die 


Genoſſenſchaften laufen der Regierung ja nicht fort. 


Ueber die Konſumvereine ſind alle Stimmen hier einig, daß 
ſie „nichts taugen.“ Die Herren kennen die Konſumvereine gar 
nicht, fie ſind überhaupt nicht fo zahlreich, wie gewöhnlich ange⸗ 
nommen wird; in einigen Propinzen exiſtiren gar keine. Die 
Konkurrenten der Konſumvereine ſind es, die ſie in fanatiſcher 


meine Nichte danach gefragt und leiſe, mit geſenkter Stirn, 
auch ein wenig zaghaft, ſo hat ſie mirs geſtanden.“ Sie 
ſelber! O, gnädige Frau! Nun, glauben Sie es jetzt?. 
Sie wenden ſich hinweg. Iſt das ſo ſchlimm, daß man mich 
liebt? Im Gegentheil. Dieſe Frau, ſo wird man Ingen, hat 
Geſchmack. Auf Ehrenwort, Madame, ſo iſt es meine Meinung. 
Nur keine Borurtheile . nicht einmal gegen ſich ſelbſt! 
um letzten Male alſo ... warum wollen Sie nicht meine 
au ſein?“ 
„Nun denn, ſo ſollen Sie's wiſſen! Ihre Frau! Wie 
5 9 Sie nur das? In welchem Ton, in welcher Art? Als 
te es die Verabredung zu einem Cotillon, zu einer Schlitten⸗ 
5 zu . . dich weiß nicht was! So aber, ganz jo, das 
ſind Sie ſelbſt! Gemüth, Innerlichkeit, Empfindung, Herz 
was wiſſen Sie davon? In einem ſolchen Augenblick, ſeibſt 
nur Ihr frivoles Lächeln. Statt eines warmen Wortes nur 
Witz und Spott! Und ich, ich ſollte Ihre Frau ſein.“ 
N „Das alſo iſt's. Eine Liebeserklärung in Moll! Das 
Die Tonart iſt's alſo nur, die Ihnen 
nicht behagt. Nun denn Madame! Sie ſind eine Frau, 
das 956 Sie ſind ſentimental, Sie find romantiſch 
Gott, wie ich das liebenswürdi finde. Bei einer 
Ich, ich bin ein Mann ber ein ſentimentaler 
Wie heißt's 
Die Romantik, die Empfindlichkeit, 


Frau. 
doch in der Sprache? 


die Sentimentalität. Und auf der anderen Seite? Der Scherz, 
der Spaß und, nun ja, der Spott. 
iſt das nicht ganz gut jo? Wo Hartes ſich und Mildes 


Moll und Dur. Und 
paaren, da giebt es einen guten Klang ſingt auch der Dichter. 
Wenn es nicht Schiller iſt, ſo iſt es Goethe. Und drum, da 
es ſo gut iſt, noch einmal drum, Madame, wollen Sie meine 


tan fein? — — Sie wenden ſich noch immer weg? Noch 


immer nicht überzeugt? Sie bleiben hartnäckig, Sie beſtehen 
darauf. Romantik um jeden Preis! Es bleibt alſo dabei? 
Was thun, was thun! ... Was ſehe ich? Welch' ein 
Gedanke! Da auf dieſer Schale das Deſſert, inmitten drin 
ein goldnes Blinken, ein Knallbonbon, ein echter Knallbonbon, 
Madame! Die Romantik, fie iſt gerettet! Sie erinnern fich, 
ich war in Spanien, dem Lande der Kaſtanien. Nun hören 


Weiſe in Wort und Schrift mit übertriebenen Vorwürfen über⸗ 
ſchütten. Schulze⸗Delitzſch RN ſeloſt die Konſumvereine nur als 
eine Form 8 Thätigkeit oe die neben den übrigen 
beſtehen ſoll. Ein großer Theil der Mitglieder beſteht aus Hand⸗ 
werkern, die angeblich durch die Konſumvereine geſchädigt werden. 
Vor allem iſt die erziehliche Wirkſamkeit der Konſumvereine gegen 
alle Anfeindungen derſelben hervorzuheben, ſie haben weſentlich 
ur Einführung der Baarzahlung in Deutſchland beigetragen. Der 
rbeiter bekommt bei einem gut geleiteten Konſumvereine 30, 40 M. 
am Jahres ſchluſſe ausbezahlt, und dabei hat er nur gute 
Waaren bezogen. Könnte man das möglichft verallgemeinern für 
den deutſchen Arbeiter, ſo wäre das ein größerer Segen als die 
ganze Invaliditätsverſicherung. Ich halte auch den Begriff 
„Konſumverein“ für ſo enge, daß er in ein ſolches Geſetz 
gar nicht hineingehört; es geht auch nicht aus dem Para⸗ 
prabben hervor. Dadurch, daß nicht eingetragene Genoſſen⸗ 
aan nicht unter das Geſetz fallen, würden die großen 
Konſumvereine, wie der Offizierverein, der Poſtverein, der Be⸗ 
amtenverein frei bleiben, während die kleinen, welche gerade dem 
Arbeiter dienen, davon getroffen werden ſollen. Hoffentlich wird 
das Obervermaltungs ericht, wenn dieſe Beſtimmung Geſetz werden 
ſollte, eine billige tſcheidung fällen. Auch die ſogenannten 
Markenkonſumvereine, die Kaufleute, die gegen Marken Rabatt 
ewähren, werden heute durch das Geſetz betroffen. In Neuſtadt 
in Oberſchleſien, der Heimath des Abgeordneten Metzner, ſin 
16 Proz. der Mitglieder eines Konſumvereins, der 11 Proz. Rein⸗ 
ertrag ſeinen Mitgliedern gewährt hat, ſelbſtändig e Handwerker 
und Kaufleute. Die Klagen über die Vernichtung dleſer Gewerbe⸗ 
treibenden durch die Konſumvereine ſind alſo vollkommen un⸗ 
berechtigt. Die Dividende der Konſumvereine iſt gar nicht mit der 
der n zu vergleichen, denn es handelt ſich nur 
um eine Rückzahlung als Rabatt an die Mitglieder, wie 
das auch ein Reichsgerichts⸗Erkenntniß ausgeführt hat. Der 
Miniſter hat geſtern geſagt, es würde den Konſumvereinen 
leicht ſein, den ſteuerpflichtigen 80 Mart | zu unterdrücken. 
Dann würden aber jene 40, kark, die jetzt an die 
Mitglieder vertheilt werden, fortfallen, und das würde die ganze 
Eutwickelung des Genoſſenſchaftsweſens aufs Schwerſte ſchädigen. 
Die jetzigen bedeutenden Leiſtungen, wie z. B. Konfirmandengelder 
der Konſumvereine für gemeinnützige Zwecke werden durch die 
Steuerpflicht erheblich beeinträchtigt werden. Die Folge dieſer Be⸗ 
ſtimmung wird die e der kleinen Leute zur Einkom⸗ 
menſteuer ſein. Die Genoſſenſchaften üben eine erzieheriſche Wir⸗ 
kung aus auf die Sozialdemokraten; daher ſollen Sie ſie nicht ſchädi⸗ 
gen. (Beifall links). 

Inzwiſchen iſt der Antrag Simon zurückgezogen 
worden. 

Abg. v. Tiedemann (Bomſt, frk.) tritt der geſtern ge⸗ 
äußerten Anſicht daß die Sonderbeſteuerung der Aktiengeſellſchaften 
feine Doppelbeſteuerung bedeute, weil Aktiengeſellſchaft und Aktio⸗ 
näre verſchiedene juriſtiſche Perſonen, damit entgegen, daß in 
Wirklichkeit doch genau dieſelben Perſonen betroffen werden, alſo 
8 Spitzfindigkeiten nicht angebracht ſeien. Eine Doppel⸗ 
beſteuerung aber ſei ungerecht. Einfache Freilaſſung der Aktien⸗ 
geſellſchaften ſei wiederum mit Rückſicht auf das ausländiſche und 
das Spielkapital nicht zu rechtſertigen; andererſeits ſei der Erlaß 
von 3½ a des . zu ſchematiſch. Dagegen biete 
der Autrag Achenbach einen Mittelweg, der es ermögliche 8, jede 
Doppelbeſteuerung zu vermeiden, zugleich aber jeden Steuer⸗ 
pflichtigen Do heranzuziehen. 


Abg. l.): Di 
hier a u mmase za 1 


Frage, um welche es ſich 
auch von politi cher Bed 
das Vorgehen der Regierung, 


eutung. Wir begrüßen 
die Einkommenſteuer nach dem wixk⸗ 
lichen Einkommen zu reform ren, mit Freuden. Wir werden unſer 
Beſtes dazu einſetzen, daß die Abſichten der Regierung nicht miß⸗ 
verſtanden werden. Aber es bleiben Ungerechtigkeiten beſtehen, 
welche die Freunde des Geſetzes leicht von der ganzen Reform 
abwendig machen können. Eine ſolche Ungerechtigkeit iſt die 
Doppelbeſteuerung der Aktiengeſellſchaft, und das könnte au 
mich dazu bringen, der ganzen Vorlage nicht mehr ſympathiſ 
egenüberzuftehen. Wir haben im Lande Gegenſätze genug, ver⸗ 
iq chärfen Sie dieſelben nicht noch. Wo ein Ziel ift, da iſt auch ein 
Den Weg zeigen wir Ihnen durch unſere Anträge. gehen Sie 
denselben! Die Aktiengeſellſchaften haben kein ſogroßes Privilegium. 
D verſtehe namentlich nicht die Leichtherzigkeit, mit welcher Sie die 
erggewerkſchaften doppelt beſteuern. Das iſt eine unbegreifliche 
Ungerechtigkeit, denn bier liegen doch die Beſitzverhältniſſe durch 
die bbw... een. een ee ve u der Bücher durchaus klar. Wie können Sie es ferner 


ſind 
3 
laſſ 
l 


rechtfertigen, 


Ber die Aktiengeſellſchaften zu beſteuern, deren Aktien 


amen lauten? Liegen die Verhältniſſe da nicht auch klar 
Den Spekulationspapieren weine ich keine Thräne 199 — 4 
beſteuert werden, aber die ſtändigen Beſitzer von Aktien müſſen 
e Be (0040 l 
Abg. von Eynern (na u Geſetz, welches unt 
pomphaften Titel eines N nicht zur Ausglelcung es „inter dem 
keiten ſich ankündigt, darf nicht im erſten Paragraphen mit einer 
Ungerechtigkeit 5 . und eine Ungerechtigkeit iſt die Doppelbe⸗ 
ſteuerung. In den meiſten anderen deutſchen Staaten beſteht dieſe 
Beſteuerung ie Durch die neue Laſt ſchwächen Sie unſere Groß⸗ 
induſtrie und damit ſchädigen Sie auch ihren Wettbewerb mit den 
Großinduſtrien anderer Länder, an Ai davon würde wieder 
er ubzollpolitit fein. Für mi 
ift es zweifellos, daß die Regierung von Nsfaliichen Heeg puntien 
ausgeht. Es iſt falſch, aus der hohen Dividende der Aktiengeſell⸗ 
ſchaften in einem Jahre NR auf die Proſperität der Aktien⸗ 
n zu ſchließen. Ihr Nutzen iſt ein ſolcher, daß ſie nur 
mit aller Mühe ſich gegenüber der Konkurrenz des Yuslanpes halten 
können. Die Exemplifizirung auf die Beſteuerung durch die Kom⸗ 
mune kann ich nicht anerkennen, 115 Beſteuerung iſt eine ungerechte. 
Finanzminiſter Dr. Miquel: Ich habe von vornherein dein 
Hehl daraus gemacht, daß dir Staatsregierung dieſe Frage für 
eine komplexe hält, aber ſie muß bei jeder neuen Steuerreform 
entſchieden werden. Die Staatsregierung hat nach eingehender 
Prüfung die Gründe für die Beſteuerung für überwiegend ge⸗ 
halteu, ſie hat aber auch die Bedeutun 1 der Gegengründe aner⸗ 
kannt und iſt deshalb den Vermitlungsweg gegangen. 

habe mich auch mit dem Kommiſionsvorſchlag einverſtanden 
erllärt, den Abzug um einen halben Prozent heraufzuſetzen. 
m großen und ganzen werden die Gründe für die Beſteuerung 
für überwiegend gehalten, man iſt aber bemübt, Härten und Un⸗ 
die Cnufechhei zu beſeitigen. Für die Regierun Svorlage ſpricht 
ie Einfachheit und Klarheit in der Ausführung. Wenn man aber 
eine Doppelbeſteuerung darin findet, jo beſeitigt der Antrag A 

bach dieſelbe vollſtändig (Sehr richtig!), er trifft auch die aus ün⸗ 
diſchen Aktionäre beſſer als der Antrag Schmieding. Andererſeits 
aber bietet er in der Ausführung erhebliche Schwierigkeiten, und 
manche Perſonen, auf die die Beſtimmungen des Antrages zu⸗ 
treffen, werden nicht im Stande ſein, die Nachweiſungen zu führen. 
Die Staatsregierung ſelbſt wünſcht, daß die Frage in einer Jeiſe 
zum Austrag kommt, welche nicht verbittert und verſtimmt, ſondern 
die Gegenſätze ausgleicht und verſöhnt. Der Antrag Achenba be 
ſchwierig auszufügren, aber nicht unausführbar. Er hat den 

zug, daß er die Abrechnung verlegt in die Regierungsorgane m 
das Veranlagungsverfahren ſelbſt nicht ſtört. Unter dieſen Um⸗ 
ſtänden kann ich die Entſcheidung über die Frage dem Hauſe über⸗ 
aſſen. 

Abg. Goldſchmidt b Ich begrüße es, daß der 
Sinan er dem Antrag Achenbach nicht feindlich gegen 
ſteht. Ich warne Sie nochmals, einen Beſchluß zu faſſen, der eine 
Zahl unſerer Mitbürger doppelt und ungerecht belaſtet. Ich ftebe 
der Vorlage nicht en gegenüber. Ich bin ein Freund 
Selbſteinſchätzun hoffe, daß dieſelbe manche beſtehenden Un⸗ 
nerechtigfeiten beſeitigen wird. Wenn Sie, trotzdem dieſe Doppel⸗ 
beſteuerung klar vor Augen liegt, doch für dieſelbe eintreten, ſo 
entſpricht das Ihrer Abneigung gegen die Aktien⸗Geſellſchaften 
überhaupt. Sie vergeſſen dabei aber, daß, welche Ausſchreitungen 
auch in einzelnen Theilen vorgekommen ſein mögen, die Aktien⸗ 
Geſellſchaften weſentliche 5 unſeres Erwerbslebens geworden 


eine ungeheure Ausdehnung 


ſind, die niemand von Ihnen entbehren kann, noch entbehren 
möchte. Ohne das Zufließen des Kapitals wären nirgends A er 
bahnen gebaut worden. iſt ferner nicht rich daß die 
geſellſchaften lediglich in den Händen tapitalfräfliger rn find. 
Gerade viele kleine Leute haben ihre Erparniſſe in guten Induſtrie⸗ 
Geſellſchaften, welche Aktien zum Betrage von 300 M. haben aus⸗ 
geben können, angeleat, weil fie einen höheren als den landes⸗ 
ublichen Zins erhielten. Der Hinweis auf die Kommunalbeſteue⸗ 
Das Geſetz. welches dieſe Beſteuerung zuläßt, 
war bloß ein Nothgeſetz. Wir werden alſo, wenn Abſatz 4 nicht 
geſtrichen wird, für den Antrag Achenbach ſtimmen. 

Abg. Pleß ( (tr.) tritt für die Beſteuerung der Attiengeſell⸗ 
ſchaften ein, weil ſie wirthſchaftliche Perſonen ſeien, eigens gebildet 
1 * Erzielung eines Gewinnes, und die außerdem noch unter dem 
eſonderen Schutze des Staates 9 en» genöſſen die Kon⸗ 
ſumvereine einen beſonderen geſetzlichen Schutz und ſeien dadurch 
den kleinen Kaufleuten überlegen. 3 bekämpft überhaupt die 
Thätigkeit der Aktiengeſellſchaften und Konſumvereine, die wegen 


rung iſt verfehlt. 


Sie, was eines Tags geſchah. Es war in Malaga, wir] Malaga der Brauch iſt, nun denn, mein Herr, J) ĩ ͤ ͤ ᷣ ̃ ⁵ KVV en 5 thun Sie's 


ſaßen in heiterer Geſellſchaft in einer Hacienda und vor uns 
das blaue unendliche Meer. Wir hatten gut geſpeiſt, dann 
kam der Nachtiſch. Und ſiehe, inmitten der Datteln und 
Feigen, da blinkte es gerade ſo golden, und gerade ſo war es 
ein Knallbonbon. An meiner Seite ſaß Fräulein Konftantia, 
eine auserleſene junge Dame mit den größten Augen und den 
kleinſten Ohren der Welt. „Le gusta 4 usted?“ ſag' ich zu 
ihr ... „Dit es gefällig?“ Da ſieht fie mich an und dieſe 
Augen werden ſo groß wie die Sonne und ein Gelächter 
dröhnt um mich her. Ich kannte die Landesſitte noch nicht. 
Wenn in Malaga nämlich ein Herr einer Dame einen Knall⸗ 
bonbon bietet, zum Ziehen, ſo heißt das ſoviel „ich liebe Sie, 
o werden Sie meine Frau!“ Und wenn ſie ihn zieht, ſo be⸗ 
deutet das „Ja“! Eine hübſche Idee und was hier die 
Hauptſache ift, auch romantisch. Nicht wahr? Ich beuge 
mich ihrer Laune, Madame! Da iſt der Knallbonbon. Und 
ſo nach der Sitte von Malaga, wollen Sie ziehen?“ 

„Was das für dummes Zeug iſt!“ 

„Sie glauben es wohl nicht? Dummes Zeug? Ein 
[Knallbonbon und die Liebe! Mein Gott, verſtehen Sie denn 
nicht da dies tiefe Symbol? Knallbonbon und Liebe! Hier 
und da .. . ein goldener Flitter darüber; das Wahre aber, 
das. iſt drinnen erſt der Kern, zart und fuß. Bevor er auf⸗ 
geht, ein Funken, ein Knall! Der Funken, das iſt der Blitz, 
der große Götterſtrahl, der in die Herzen trifft und flammt 
und zündet. Und dann der Knall, ohne den es nun einmal 
nicht geht? Es iſt die Andeutung des ewig Weiblichen. Denn 
wie hat Schopenhauer doch das Weib genannt? Den Knall⸗ 
effeft der Natur! ... Nun, iſt das nicht ſehr tiefſinnig? 
Verſteh'n Sie jetzt den Brauch von Malaga? Es lebe die 
Romantik! Da, Madame, der Zipfel, wie er Sie anfleht! 
Sie wollen immer noch nicht?“ 

„Und niemals werde ich wollen, nie, niemals, mein Herr. 
Zu lange nur habe ich Sie gehört! Statt um Verzeihung 
zu bitten, was thun Sie, Sie machen ſich luſtig! Wenn Sie s 
in ſolcher Stunde thun, die, wie ich meinte, die heiligſte in 
meinem Leben ſein ſollte, was könnt' ich von Ihnen erwarten? 
Nein, nein, Sie haben kein Herz! 


Und wenn's denn ſo in 


nur bei Seite, dieſes Ding! Ich ziehe 1 * ich nicht! Und 
jetzt adieu! Wir ſehen uns nicht wieder!“ 

„Und dieſer Knallbonbon, Madame? Er iſt Ihr Ei gr 
thum, er lag auf Ihrem Teller. Ich darf ihn behalten? 
Erinnerung an dieſe Stunde? An Sie?!“ 

„An mich? In Ihren Händen eine Erinnerung an mich? 
Nicht einen Stecknadelknopf. Geben Sie her.“ 

„Fällt mir nicht ein.“ 

„Ich will es aber, ja ich fordere es!“ 

„Fällt mir nicht ein!“ f 

„Sie provoziren mich? Gewalt? So nehme ich ihn 
mir!“ 

“nn ‚wollen wir doch ſehen!“ 

PR u geknallt, Madame! Sie haben gezogen! Sie 
nehmen alſo an, Sie werden meine Frau?“ 


„Wir ſind hier nicht in Malaga, mein Herr. Sie haben 
das vergeſſen! Adieu!“ 


„Ein Wort nur noch, Madame! Sie glauben nicht an 
mein N Nur meine Worte ſtoßen Sie ab? meine 
Li 
8 5 Auf den Lippen, da liegt das Herz.“ 

„Nun denn, da in der Hülſe dieſes Knallbonbons, da 
iſt ein kleiner Zettel. Zwei Zeilen ſind darauf gedruckt, eine 
rührende Poeſie, wie fie einem Knallbonbon⸗Dichter alle Ehre 
macht. Nur eine Gnade noch, die letzte und nicht wahr, die 
Werbe Sie mir nicht verſagen? Dieſe Knallbonbon⸗ Poefte 
da leſen Sie, Madame! Da!“ 

„Nicht auf die en, ins Auge blick, 

a lien = Liebe Glück 

„So ſehen Sie mir doch ins Auge! Frau Hortenſe! 
Nun? Wie ich Ihnen ins Auge 77 un? Sie ſprechen 
gar nicht mehr? Da kann ich es ja riskiren. O, Frau 
Hortenſe!“ 

„Was war denn das?“ 

„Das war ein Kuß, ja ein Verlobungskuß ſogar!“ 
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“ihrer Ueberlegenheit über Einzelbetriebe zur vollen Steuer heran⸗ 
gezogen 5 805 x d r 

n Schill u ß a wt ra rd ab 8 AR 
Abg. Niue t: Die 1 en in dieſem Hauſe waren 


doch nicht ſo werthlos, als es den Anſchein hatte, und die Herren 
brachten deswegen ihren Schlußantrag zur unrechten a ein. 
Daß die Debatte feine vergebliche war, zeigt ja die vielſeltige Zus 
ſtimmung zu dem Antrag Achenbach. Auch wir werden eventuell 
für denſelben ſtimmen, obwohl wir nicht verkennen, daß er ent⸗ 
ſchieden Ungleichbeiten und Ungerechtigkeiten im Gefolge hat Eine 
genügende Löſung der Frage enthält er -nicht, aber er tft beſſer als 
der Kommiflionsvorichlag. Wir machen aber den Vorbehalt, ihn 
in der dritten Vital abzuändern. Denn ſo wie er liegt, iſt er un⸗ 
ausführbar. (Beifall links.) 

Abg. Dr. Windthorſt (tr.): Es handelt ſich bier alſo um 
einen Kampf des Großlkapitals gegen das kleine a a Iſt nun 
aber wirklich etwas jo Horrendes bier in Frage? Anderwärts 
beſteht doch dieſe Beſteuerung. Warum fie nicht bei uns einführen? 
Eine Doppelbeſteuerung iſt ſo ohne Weiteres nicht zuzugeben. Die 
Aktiengeſellſchaften ſind eine durch Geſetz künſtlich geſchaffene Per⸗ 
ſönlichkeit, welche in dieſer Eigenſchaft Geſchäfte entriren und 
Gewinne macht, welche außerdem du uſammenfließen des 
Kapitals die Einzelgeſchäfte immer mehr verſchwinden macht. 

doch durchaus in der Ordnung, eine ſolche Perſönlichkeit zur 
teuer heranzuziehen. Nichts wäre bedenklicher, als für dieſe ein 
Privilegtum zu ſchaffen, die ſchädlichen Folgen davon würden fich 
bald zeigen. Die er war daher ganz auf dem richtigen 
Wege, und ich bedauere, daß ſie jetzt wieder davon abgeht. 
Abg. Frhr. v. Sa mmerſtein (konſ.): Meine Stellungnahme 
um Antrag Achenbach iſt unverändert. Ich halte denſelben in 
klebereinſtimmung mit Herrn Windthorſt für eine ſchwere Gefahr 
und meine, gerade die kleinen Leute werden dadurch geſchädigt. 
Abg. v. Kardorff (frk.): Herr Windthorſt batte in Kon⸗ 
ſequenz feiner Ausführungen auch den Abzug der 3½ Prozent 
verlangen müſſen. Denn ſonſt bleiben Millionen von Attien, die 


in ausländischem Beſitze find, ftewerfrei, welcher unſer Antrag gerade E 


beranziehen will. (Sehr g. 

Damit ſchließt die Diskuſſion. 

In der Abstimmung wird zunächſt der Antrag Schmie⸗ 
ding (Abzug der bezahlten Dividendenſteuer von der Einkommen⸗ 
ſteuer) 7 der Nationalliberalen und Freiſinnigen 
abgelehnt. ; 

In namentlicher Abſtimmung wird darauf der freikonſervative 
Antrag Achenbach (Eritattung der auf das Dividenden⸗ 
einkommen entfallenen Einkommenſteuer) mit 188 gegen 177 Stim⸗ 
men angenommen. Für denſelben ſtimmen geſchloſſen die 
Nationalliberalen, Freiſinnigen und Polen, ferner 
die Freikonſervativen mit e der Abgg. Chriſtopher⸗ 
ſen, v. Bülow⸗Wandsbeck, v. Dziembowski, Strutz, v. Tiedemann 
Labiſchin) und Dr. Ar. Arendt, von den Konſervativen die 

bog. v. Bismarck, v. Hoffe Graf Clairon d Hauſſonville, von 

orf, v. Holz, v. Kleiſt⸗Schmenzin, v. Klinkowſtröm, von 

zlichen, Graf Limburg⸗Stirum, Frhr. v. Liliencron, Irhr. von 
Plettenberg Mehrnm, von Rauchhaupt, vom Zentrum die Abgg. 
v. Grand⸗Ry, Imwalle, Dr. Lieber, Dr. Reichenſperger. — Gegen 
den Antrag Achenbach ſtimmt das Zentrum, die große Mehrheit 
der Konſervativen und die oben erwähnten Freikonſervativen; auch 
Miniſter Herrfurth ſtimmt gegen den Antrag. 

Die Eventualanträge Brömel, die eingetragenen 
Genoſſenſchaften und Konſumvereine frei zu laſſen, werden gegen 
die Stimmen der Freiſinnigen und einiger Nationalliberalen 
abgelehnt, ebenſo der Antrag Simon auf Freilaſſung der 
Privat⸗Eiſenbahnen; 8 die Stimmen des Zentrums die 
Anträge Pleß und esner (erweiterte Beſteuerung der 
Konſumvereine.) 

Die zu § 16 noch vorliegenden Anträge find durch Annahme 
des Antrages Achenbach erledigt. 

Darauf wird namentlich abgeſtimmt über Nr. 4 des 8 1 in 
der Kommiſſionsfaſſung, der das Prinzip der Beſteuerung 
der Aktiengeſellſchaften, Berggewerkſchaften und ein⸗ 
getragenen Genoſſenſchaften und Konſumvereine ausſpricht. 

Dieselbe wird mit 260 gegen 102 Stimmen angenommen. 

Der $ 16 wird darauf in der Faſſung, welchen er durch den 
Antrag Achenbach erhalten, gegen die Stimmen des Zentrums 
angenommen. 

8 2, welcher feſtſetzt, von welchem Einkommen Einkommen⸗ 
ſteuer zu erheben iſt, hat von der Kommiſſion einen Zuſatz des 
47 erhalten, daß auch Agenturen ausländiſcher 
diederlaſſungen als einkommenſteuerpflichtige Anlagen zu 
betrachten ſeien. 

Ab, von Eynern (natl.) beantragt, dieſen Zuſatz zu ſtrei⸗ 
chen. Der Antragſteller hält denſelben für unausführbar. Ein 
Vertreter eines auswärtigen erde ſei gar nicht in der Lage, 
über den Gewinn der Firma Auskunft EN eben, und die Firma 
ſelbſt wird ſich hüten, das zu thun. Die Jolge werde nur ſein, 
daß Agenturen nicht mehr errichtet werden. Die Agenten ſeien 
ſchon ſteuerpflichtig aus ihrem Einkommen aus der Agentur. 

Abg. Peters (al) und Geh. Rath Wallach vertreten die 
Anſicht, daß die Kommiſſionsfaſſung einen Vorzug vor der Regie⸗ 
rungsvorlage habe. an müſſe doch auch die ausländiſchen 
Firmen treffen können, und dieſelben könnten ſich dem nicht ent⸗ 
ziehen, da ſie Wertbobzekte in ihren deutſchen Niederlaſſungen 

n. 

Abg von Eynern hält dem entgegen, daß viele Agenten 

keinen Verkaufs, ſondern nur einen Einkaufspreis haben. Der 

Galas ſei von Leuten gemacht worden, die keine Ahnung von dem 
ewerbebetrieb haben. 

Abg. Dr. Enneccerus (nl.) führt aus, daß der Paragraph 
auf diejenigen 8 ziele, deren auswärtige Firmen den hieſi⸗ 
gen Konkurrenz bieten, wie z. B. die Agenturen auswärtiger Ver⸗ 
eee chaften. Etwas Anderes ſei nicht beabſichtigt. 

r tengel(frk.) erwidert darauf, daß ſämmtliche Agenturen 
unter dle Beſtimmungen des Geſetzes fallen. Der vorliegende Wort⸗ 
laſſe ſei nicht annehmbar. Das Ausland werde ſich das nicht bieten 

en. 

5 ner Dr. Miguel: Die Befürchtungen ſind über⸗ 
trieben und beruhen auf Mißverſtändniſſen. Der Hinweis auf die 
Einkaufsagenturen iſt nicht gerechtfertigt, denn aus dem bloßen Ein⸗ 
lauf hat man kein Einkommen. (Lachen links. Rufe: Proviſion!) 
In England iſt daſſelbe der Fall, was hier vorgeſchlagen wird. Wir 
— ni Pen en . [a is: Ken en 45 fie 

en in zen abgeſchloſſenen Geſchäften beziehen. Zu bands 
haben iſt die Beſtimmung auf alle Fälle. sieh 

Darauf vertagt das Haus die Fortſetzung der Berathung auf 
Freitag 11 Uhr. 5 tung 

Schluß 4% Uhr. 


Deutſchland. 
Berlin, 12. Februar. 

— Der Kaiſer konferirte heute wieder mit dem Staats⸗ 
ſekretär von Marſchall, hörte die Vorträge des Kriegsminiſters 
und des Chefs des Generalſtabes und empfing dann den aus 
aeg in Berlin eingetroffenen General Grafen Walder⸗ 

ee. : 


3 Ausfalle gegen Herrn v. Keudell, 


„— Die „Hamb. Nachr.“ enthalten wieder eine ganze 
Rethe von Kundgebungen, die von dem Fürſten Bismarck 
herrühren. In einer derſelben, welche ſich gegen die „Nat. 
Ztg.“ wendet, wird ausgeführt, daß „unſer Einverſtändniß im 
Dreibund mit Italien von der Haltung Englands in ent⸗ 
ſcheidenden Wechſelfällen beeinflußt ſein würde“. Dann heißt 
es weiter: 

Auf die 1 und ee der Freundſchaft 
Italiens und ſeiner Stellung im Dreibunde iſt das größere oder 
Beringere, Maß guter Beziehungen Englands zu Deutſchland nicht 
ohne Rückwirkung, und es iſt immerhin fraglich, wie 
unſere italieniſchen Beziehungen ſich geſtalten 
würden, wenn Italien in die Lage gebracht 
würde, nicht mehr mit England und Deutſchland 
in gleichem Maße befreundet bleiben zu können. 

Wenn das richtig iſt, ſo hatte Herr v. Caprivi doppelten 
Grund, durch das Abkommen mit England die Beziehungen 
zu dieſem Staate zu verbeſſern und die Freundſchaft mit dem 
Inſelreiche zu befeſtigen. Indeſſen in einem anſchließenden 
der einſt dem Fürſten 
Bismarck ſehr nahe geſtanden hat, und heute ſich ſeiner be⸗ 
ſonderen Abneigung zu erfreuen ſcheint — ſchon die Münchener 
„Allg. Ztg.“ brachte einen überaus heftigen Angriff auf den 
früheren Botſchafter — wird geſagt: 

„So ſchlimm in ſeinen Wirkungen wie der Olmützer Vertrag 
wird dieſer deutſch⸗engliſche nicht ſein. Dex Unterſchied zwiſchen 
beiden iſt unter Anderm der, daß der Olmützer Vertrag ſeiner 
Zeit unter dem Druck einer Zwangslage geſchaffen wurde. Für 
dieſe Zwangslage war allerdings Herr v. Manteuffel nicht ver⸗ 
antwortlich; ſie war das Ergebniß der vorangegangenen ſchwan⸗ 
kenden Politik vom März 1848 bis zum November 1859. 

s kam Herrn von Keudell wohl nicht blos auf die 
Vertheidigung der Manteuffel'ſchen Politik zur Olmützer Zeit 
an; denn dieſe Politik iſt als ſachentſprechend anzuerkennen, (?) 
Aber wir fragen uns, was hat Herr v. Manteuffel mit Zanzibar 
und dem deutſch⸗engliſchen Vertrage zu thun, was Olmütz mit 


Helgoland? Eine Zwangslage war 1890, wie 
wir in früheren Artikeln nachgewieſen 
haben, nicht vorhanden. Das heutige Mi⸗ 


niſterium war abſolut frei in ſeinen Ent⸗ 
ſchlienß ungen und die Lage des deutſchen Reiches bietet 
por feine . mit derjenigen dar, in welcher Preußen 


ich damals in Folge der gemeinſchaftlichen Bedrohung Seitens 
Oeſterreichs und Rußlands befand, ganz abgeſehen von den ſonſtigen 
Schwierigkeiten, den deutſchen Verwickelungen und der Verzette⸗ 
lung der preußiſchen Truppenkadres im Jahre 1850. Es gehört 
die ungeheuerliche Uebertreibung dazu, um eine 
Analogie zwiſchen Olmütz und Afrika zu finden, und wir glauben 
nicht, daß Herr v. Keudell mit ſeiner Andeutung einer ſolchen der 
heutigen Regierung einen Dienſt erwieſen hat. BAT 

Woher weiß Fürſt Bismarck, in welcher Lage ſich die 
auswärtige Politik des Deutſchen Reiches befand, als Herr 
von Caprivi das Abkommen mit England einging? Er war 
damals nicht mehr Reichskanzler, ſondern, wie es in einer auf 
die Reichsregierung zurückgeführten Erklärung hieß, ein der 
Kenntniß der aktiven Politik der Regierung entrückter Privat⸗ 
mann. Oder hat Fürſt Bismarck im Auswärtigen Amte Zu⸗ 
träger, welche ihm von jeder Depeſche Kenntniß geben? Wir 
wollen daran nicht glauben. Alsdann aber liegt auch kein 
Grund vor, anzunehmen, daß Herr v. Caprivi mehr bewilligt 
habe, als das Intereſſe des Deutſchen Reiches unbedingt gebot. 
Es iſt eine Beleidigung für die heutige Re⸗ 
gierung, zu glauben, daß ſie für Deutſchlands 
Ehre und Intereſſe nicht ein ebenſo feines 
Gefühl habe, als es Fürſt Bismarck für ſich in 
Anſpruch nimmt. 

— In Berliner Geſellſchaftskreiſen wird, wie die „Staaten⸗ 
Korr.“ verſichert, eine Aeußerung der Frau Gräfin Walder⸗ 
ſee kolportirt, wonach dieſelbe gelegentlich ihres jüngſten Abſchieds⸗ 
beſuches bei Herrn Stöcker geäußert habe: „Nun ſind wir 
auch ſo weit.“ Aus anderen Aeußerungen der Frau Gräfin 
entnimmt man, daß Graf Walderſee ſ 
zen Aufenthalt in Altona vorbereitet. 
dung gedenke der Graf ſeinen Aufenthalt in Italien zu 


nehmen. 
Telegraphiſche Nachrichten. 

Petersburg, 12. Febr. Der Erzherzog Franz Ferdinand 
empfing geſtern Abend die hier eingetroffene Depntation ſeines 
im Pultawa'ſchen Gouvernement cantonirenden Bug'ſchen Dra⸗ 
goner⸗Regiments. Der heutigen großen Truppenparade wohnte 
der Erzherzog in der Uniform ſeines Bug'ſchen Dragoner⸗ 
regiments bei. Derſelbe ritt an der Seite des Kaiſers die 
Front der Truppen ab. Die Haltung derſelben war trotz 
Schneegeſtöbers eine vorzügliche. Nach der Parade fand im 
Winterpalais ein Dejeuner fats zu dem die Chefs der Parade⸗ 
truppen und eine Deputation des Bug'ſchen Regiments befoh⸗ 
len waren. An der Tafel toaſtete der Kaiſer auf den Erz⸗ 
herzog, welcher mit einem Trinkſpruch auf den Kaiſer erwiderte. 
Erzherzog Franz Ferdinand beſuchte Nachmittag den Groß⸗ 
fürſten und die Großfürſtin Conſtantin Nikolajewitſch in 
Pawlowsk. Abends findet im Winterpalais ein Ball ſtatt. 

Paris, 12. Februar. Dem Miniſter des Auswärtigen 
Ribot iſt von der Regierung der Vereinigten Staaten eine 
Note zugegangen, in welcher die franzöſiſche Regierung offiziell 
zur Theilnahme an der Weltausſtellung in Chicago einge⸗ 
laden wird. 

Paris, 12. Februar. Der 1 5 7 Maler Uhde iſt 
zum Ritter der Ehrenlegion ernannt worden. 

Madrid, 12. Februar. Bei dem heute unter dem Vorſitz 
Salmerons ſtattgehabten Banket der Republikaner hielt dieſer 
eine Rede, in welcher er ſich für die Herſtellung der gemäßigten 
Republik ausſprach; die Folge des allgemeinen Stimmrechts 
werde der Triumph der Republik in Spanien ſein, nicht durch 
eine Revolution, ſondern durch eine friedliche Entwickelung. — 
In den Provinzen fanden mehrere Bankets ſtatt, die ſämmtlich 
ohne Ruheſtörungen verliefen. 

Liſſabon, 12. Februar. Der Negeraufſtand auf San 
Thomas iſt niedergeſchlagen. Ein Theil des Expeditionskorps 
geht heute nach Mozambique ab. 


ich nur zu einem kur⸗ 
Nach ſeiner Verabſchie⸗ Al 


feſt. — Gerſte feſt. 


Brüfſfſel, 12. Februar. Die fünfte Sektion der Reprä- 
ſentantenkammer lehnte mit 11 gegen 8 Stimmen den Antrag 
auf Verfaſſungs⸗Reviſion ab; 4. Mitglieder enthielten ſich der 
Abſtimmung. Auch die vierte Sektion verwarf den Antrag 
und zwar mit 8 gegen 6 Stimmen. In zwei Sektionen haben 
ſich die Mitglieder der Rechten gegen diejenigen der Linken für 
die Verfaſſungs⸗Reviſion ausgeſprochen. f 

London, 12. Februar. Die Deputirten Dillon und 
O'Brien, wurden Nachmittag in Folkeſtone bei ihrer Ankunft 
aus Boulogne verhaftet. 

Sofia, 12. Februar. Die Regierung beſchloß, im Früh⸗ 
jahr aus eigenen Mitteln behufs Ausbeutung der Kohlen⸗ 
minen von Moſchino und Umgebung eine Eiſenbahnlinie von 
Sofia nach Pernik zu erbauen, die etwa 30 Kilometer beträgt. 
Die Bahnlinie könnte ſpäter bis Kuſtendje und der türkiſchen 
Grenze weitergeführt werden. 

Der italieniſche Vertreter Sonnaz theilte der Regierung 
das Rundſchreiben des Miniſterpräſidenten Rudini mit. In 
der Antwort der bulgariſchen Regierung wird die Hoffnung 
ausgeſprochen, die nationale Sache Bulgariens werde bei dem 
neuen Kabinet dieſelbe ſympathiſche Würdigung finden, wie bei 
den früheren Regierungen. 


Petersburg, 12. Febr. Wie im livländiſchen Gon- 
vernement iſt nunmehr auch in ſämmtlichen Stadtverwaltungen 
des kurländiſchen Gouvernements der Gebrauch der ruſſiſchen 
Sprache vorgeſchrieben worden; den der ruſſiſchen Sprache un⸗ 
kundigen Stadtverordneten iſt einſtweilen geſtattet, ſich bei 
Debatten einer anderen Sprache zu bedienen. 

Newyork, 12. Febr. Die nationale Vereinigung der 
Bergarbeiter der Vereinigten Staaten beſchloß in einer Ver⸗ 
ſammlung zu Kolumbus (Ohio), daß alle Arbeiter am 1. Mai 
den Achtſtundentag fordern ſollen. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 
im Jeb 


ruar 1891. 


Dat u m 
Stunde. 


12. Nachm. 2 edeckt 
12. Abends 9 trübe 


754,3 
757,0 
13. Morgs. 7 758,8 


) — 12 
Aeicht bewölkt — 43 
) Vor⸗ und Nachmittags ſchwacher Schneefall. 

Am 12. Februar Wärme⸗Maximum + 2.53 Celſ. 


| tax 
IN friich 
IND ſtark 


Am 12. = 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 12. Februar Morgens 2,52 Meter. 
5 9 = Mittags 2,52 = 
= = 18 = Morgens 2,58 = 


Wärme⸗Minimum — 34° = 


Bank 156,00, Laurahutte—.—, Gelſenkirchen 172,75, Norddeutich. 
oyd —.—. Ziemlich feſt. 
Privatdiskont 3 


London, 12. Februar. (Schlußkurſe.) Feſt. 
Engl. 2¾ pro & Confols an 5 1 25 
Aproz. 1889 Ruſſen 


errente 81 ¾ , öſterr. 


77 1. apt 151 94°/,, A proz. unific. Egppter 98½ 3proz. 
garant. N 

92 ¼, Ottomanbank Hl „Suezaktien 96%, Canada 

De Beers neue 16¼, Pla 


5 
(2) 
8 
2 
= 
Ss 
2 
8. 
8 
© 
2 
Q 
D* 


25,41 . 
Aus der Bank floſſen 31000 Pfund Sterling. . 
Rio de Janeiro, 11. Febr. Wechſet auf London 19. 


E. N 
Köln, 12. Febr. Getreidemarkt. Weizen hieſiger loko 19,00, 
do. fremder loko 22,00, per März 20,25, per Naß 9060 

hieſiger loko 17,50, fremder loko 20,00, per März 17,95, per Mai 


17,45. Hafer hieſiger loko 15,00, fremder 17,00. öl loko 
61,50, per Mai 59,60, per Oktober 59,90. 
12. Februar. Petroleum. 


en, ö 
Standard white loko 6,55 Br (Schluß bericht.) den 


Aktien des Norddeutſchen Lioyd 143 bez. 
Norddeutſche Wellkämmerei — Br. 1 8 
urg, 12. Februar. Getreidemarkt. Weizen loko feſt, 
polite niſcher loko neuer 186—198. Roggen Lofo „ mecklen⸗ 
urg. loko neuer 183— 190, ruſiſcher loko feſt, 130— 186. Hafe 
Febr. 28, Or. der Fegg Date 377, Br, ver 
er Febr. „per Febr. ⸗ 2 Br., 
März⸗Mai 37 Br. per Mai⸗Juni 37 
Wetter: Heiter nd. 
2. Febr. e radmittogsberigt,) Rüben⸗ 
dukt Baſis 88 pCt. Rendement neue Uſance, — 
Febr. 13,32'/,, per März 13,22 ¼, per 


Nachmittagsbericht) God 


u 


— —— 


b ener per 8 82¼ per März 81¼ per Mai 79¼, 

per tember 76. abi: 

Veit, 12. Febr. Produktenmarkt. Weizen loko unveränd., per 
rühjahr 8,22 Gd., 8,24 Br., pr. Herbſt 7,76 Gd. 7,78 Br. 

r per Frühjahr 6,96 Gd. 6,98 Br., per Herbſt 6,11 Gd. 6,13 
Br. — Mals per 211 1891 6,22 Gd. 6,24 Br. — Kohlraps 
per Aug.⸗Sept. 1891 13,30 a 13,40. Wetter: Kalt. 

Paris, 12. Febr. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Weizen ruhig, 
per bruar 26,30, per März 26,60, per März⸗Juni 27,10, 
ge ai⸗Auguſt 27,10. Roggen ruhig, ver Februar 17,30, per 

at-Auguft 17,50. Mehl behauptet, per Februar 60,40, per März 
60,40, per Marz⸗Juni 60,30, per Mai⸗Auguſt 60,40. Rüböl 


ig, per Februar 
63550 per 


per Februar 36,75, ver 

per Mai⸗Auguſt 37,87 ¼. 
Havre, 12. Fa (Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 
affee, good average Santos, per März 103,50, 


Havre, Re Febr. Ger der Hamburger Firma Beimann, 
Bi u. 
Rio 
T 


Middl. amer. Lieferungen: regt 4511. Verkäufer⸗ 
Ma 


{ 5 54 do., ai⸗ 


ielle ann Amertkaner good 
ordinary el do. 


air 6¼, do. do. good —, M. G. on good 4%, do. fine 4%, 
bollerah fair 3¾, do. good pr up hollerah good 4, 85 ine 
„ do. fine 


good fair 4°/,,, do. do. good 75. 125 be 5 5 Ihr 2 


good fair 7¼, do. do. do. good 7¼, do. ſmooth fair 5¼, do. do. 
good fair 5 ¼. 
5 Sgow, 12. Febr. Roheiſen. (Schluß.) Mixed numbres 
Warrants 46 ſh. 9 d. N 

Amſterdam, 12. Februar. Bancazinn 55. 


Amſterdam, 12. Febr. Java⸗Kaffee good ordinary 59*),. 


Amſterdam, 12. Febr. Getreidemarkt. Weizen per März 
Roggen per März 159 à 158, per Mai 152 & 153 à 152, 


222, 
per Oktober 141. 
Antwerpen, 12. Februar. Getreidemarkt. Weizen feſt. 
Roggen beſſer. Hafer höher. Gerſte begehrt. 
en, 12. Februar. Petroleummarkt. (Schlußbericht.) 
I Livre Steri. — 20 M. 


Feste Umrechnung: I Dot = 4½ M. 


Naffinirtes Type weiß loko 16°, bez. und Br. ver Februar 16% 
Br., per März 16%, Br., per April 16 Br. Ruhig. 
ewyork, 11. Febr. Waarenbericht. Baumwolle in New⸗ 
3 9¼, do. in New⸗Orleans 9. Raff. Petroleum 70 Proz 
Zeit in New⸗Nork 7,50 Gd., do. in Philadelphia 7,50 Gd. 
rohes Petroleum in Newyork 7,10, do. Pip ertificates per 
März 79. Stetig. n loko 5,90, do. Rohe u. Brothers 
8 Zucker ( air refining Muscovados) 5¼. ais (New) per 
ärz 61 ½. other Winterweizen loko 1129. — Kaffee (Fair 
Nio-) 19. Mehl 4 D. — C. Getreidefracht 2%. — Kupfer per 
März 14,25 nom. Weizen per Februar u per März 110%, 
per Mat 106%. — Kaffee Rio Nr. 7, low or in. per März 16,82, 
per Mai 16,37. 5 
Newyork, 12. Febr. (Anfangskurſe.) Petroleum Pipe line 
certificates per März 79½. Weizen per Mai 106%. 


Newyork, 12. Febr. Rother Winterweizen per Februar 1 D. 
10¼ C., per März 1 D. 10% C. 
Berlin, 13. Febr. Wetter: Schneeluft. 


Fonds⸗ und Aktien⸗Börſe. 

Berlin, 12. Febr. Im Anſchluß an die von den meiften aus⸗ 
wärtigen Plätzen vorliegenden matteren Tendenzſignale hatte ſich 
heute wieder über fait ſämmtliche Zweige des Verkehrs eine ziem⸗ 
lich intenſive Stille gelagert, mit der eine Abſchwächung der Noti⸗ 
rungen zumeiſt Hand in Hand ging. Die haute finance zeigte trotz 
der von ihr geplanten größeren Emiſſionen vollſtändig abwartende 
Stellung und auch die Spekulation gab keine Neigung zu erkennen, 
neue Engagements größeren Umfangs nach der einen oder anderen 
Richtung hin vorzunehmen und beſchränkte ſich daher auf die Lö⸗ 
ſung der Tagestransaktionen. r 

Die bevorſtehende Ausgabe von 450 Millionen Mark SIproz. 
deutſcher — 3 reſp. preußiſcher Staatsanleihen trug mit dazu 
bei, eine gewiſſe Enthaltſamkait in Eingehung neuer Geſchäfte mit 
ſich zu bringen. Von Einzelheiten iſt wiederum nicht viel zu be⸗ 
richten. Bankaktien ſetzten zumeiſt niedriger ein, ohne dadurch 
etwas regere geſchäftliche Beachtung zu finden. 
wieſen ſich Berliner Handelsgeſellſchaft, Deutſche Bank, Diskonto⸗ 
Kommandit und 9 eilig Kredit. 3 

Inländiſche Eiſenbahnaktien in ſehr geringem Umfange gehan⸗ 
delt bei ſchärferem Angebot von Lübeck-Büchenern, deren letztmonat⸗ 
liche Betriebseinnahme den gehegten Hoffnungen durchaus nicht zu 
entſprechen ſchien. Ausländiſche Bahnen nahezu leblos und meiſt 
matter, vornehmlich Franzoſen, Gotthard und Lombarden. Montan⸗ 
werthe bei ganz geringfügigen Umſätzen vielfach niedriger notirt, 
wenn auch in der Mehrheit nicht erheblich. Andere Induſtriepa⸗ 
piere ruhig, aber meiſt gut im Courſe gehalten. 

. Fonds ſtill und vielfach ſchwächer tendenzirt. 

Preußiſche und Deutſche Fonds, Pfand⸗ und Rentenbriefe, 
Eiſenbahn⸗ Obligationen ꝛc. rule aber ziemlich feſt; die anderen 
3proz. Anleihen wurden pr. ( cheinen zu 85,50 Proz. gehandelt, 
alſo 1 Proz. über den vorausſichtlichen Emiſſionscours. 

Privatdiskont 2½ pCt. 


Produkten - Vörſe. 

Berlin, 12. Febr. Das eingetretene Thauwetter übte anfäng⸗ 
lich einen drückenden Einfluß auf die Getreidebörſe aus. Weizen 
und Roggen ſetzten ca. „ M. billiger ein, konnten ſpäter aber 
bei beſſerer nh einen Theil des Verluſftes wieder einholen. 
Hafer, welcher anfänglich 1 M. billiger war, erholte ſich bei leb⸗ 
haften Geſchäft auf geſtrigen Schlußwerth. Roggenmehl ruhiger 
und ſchwach behaupfet. is ſtill. Rüböl behauptet. Spiri⸗ 
tus war auf die hohen Produktionsziffern per Januar, denen zwar 
ein unerwartet hoher Konſum gegenüberſteht, in ſchwacher Haltung, 
und die Preiſe büßten gegen den geſtrigen Schluß ca. 60 Pf. ein. 

Wetzen (mit Ausſchluß von Rauhwetzen) per 1000 Kilo. 
Loko ſtill. Termine feſt. Gekündigt — Tonnen. Kündigungs⸗ 
preis — M. Loko 185—198 M. nach Qualität. Lieferungs⸗ 
qualität 195 M., bunter märkiſcher — ab Bahn bez., per dieſen 
Monat — M., per Februar⸗März — bez., per März⸗April — 


Rub. = 3 M. 20 Pf., 7 fl. add. W. = 12 M. 


Mehr offerirt er⸗ 23 


bez., per April⸗Mal 197,75—197,5—18,25 bez. Juni 
198—198,5 bez., per J uli 199,5 bis 200 rg A * 
Roggen per 1000 ogr. 
niedriger. Gekündigt — Tonnen. M. Loko 
162 bis 179 M. nach Qualität. Lieſerungsqualltät 175 M. inlän- 
425 mittel 170171, guter 174176, defekter —, feiner —, ab 
ahn 


. Unverändert. Gr d Ele 
bis 190 M. nach Qualität. Futtergerſte 189135 M. en 

Loko feit. Termine ſchwankend. Ge⸗ 
1 Loko 140 bis 159 
155 5 cer and ſchleſiſcher mittel bis guter 143 u nen 


Juli 149,%5—150—150,75 bez., per Juli — bez. 2 
Ge Mais ie 2 9 7 as 7 OR feſt. Zermine mad 
ehauptet. Gekündigt — X! „Kündigungspreis — M. 

140—151 nach Qualität, per dieser che En 1 


onat — bez., per Fe⸗ 
til — bez, per drt. Miel 


Roggenmehl Nr. 0 und 1 per 100 Kg. brutto incl. Sack. 
Termine f Sack. gspreis — M., 
ärz 24,4 bez., ver 


Gekündigt — 


M. 
Rüböl per 100 Kilo mit Faß. Feſt. 
Loko mit Faß —, loto ohne 


— 5 Kündigungspreis — M. 


ungspreis — Mark. Loko ohne Faß 71,0 bez. 
: (Zpfrienz mit 70 M. Verbrauchsabgabe per 100 Ltr. à 100 
Proz. = 10000 Ltr. Proz. nach Tralles. Gekündigt — Ltr. ins 
digungspreſs — M. Leto ohne Faß 51.3 bez. 

Spiritus mit 50 M. Verbrauchsabgabe per 100 Liter à 100 
Proz. = 10 000 5 nach Tralles. Gekündigt — Ltr. Kündi⸗ 
gungspreis — M. Loko mit Faß —, per dieſen Monat —. 
Spiritus mit 70 M. Verbrauchsabgabe. Matt, ſchließt 

Gekündigt 30 000 Liter. Kündigungspreis 59,6 M. Loko 
8 —, per dieſen Monat 50,5 —50,6 bez., per Februar-März 
— bez., per April⸗Mai 50,7—51—50,7—51 bez., per Mai⸗Jun 
ann 15 Dei anti ee bez., 

Fa r „ 1 tember 
Rn bez., per Sehtembet-ftober ans 4 bis 
7,4 bez. 

Weizenmehl Nr. 00 27,5—26, Nr. 0 75-4 bez 
Feine Marken über Notiz bezahlt. 

Roggenmehl Nr. 0 u. 1 24,75—24,00, do. Lr Marken 
Nr. O u. 1 2524,75 bezahlt, Nr. 0 150 M. böber als Nr. 0 
und 1 per 100 Kilo Br. inkl. Sack. 


afl. österr. W. = 2 M. I fl. hol. W. = I M. 70 Pf. I Frano oder I Lira oder I Peseta = 80 Pf. 
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